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JTummer 51 - X11Ï. Jahrgang
Gin Blatt für Ijcirnatlidje Tlrt unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerel, Bern

Bern, ben 22. Dezember 1923

Reil und Gnade trug die Stunde

Den in rauRes 3od) 6efd)irrten,
Als der Teliae GeTang,

Als oon fteiler Sternenrunde

engelftimmig niederklang
Im Gefilde bei den Birten:
Sriede, friede fei auf erden!

G=ïS© triebe. <5S=fl

Von Jldol.f Srey.
Durd) die Welt bin id) gegangen,
Rofen lockten mid) und IHprten,
Bis die Zeit mid) niederzwang.
3e&t erRarr id) ooll Verlangen
Botfdjaft, die fid) einft erfcRwang
Im Gefilde bei den Birten:
Sriede, friede fei auf erden!

Huf den triften, in den Klüften
Dürft id), ad), die Berde Birten
SeBnfud)ttiefe Had)t entlang,
Bis aus SternenfcBimmerlüften
Wieder quölle der Gefang
Im Gefilde bei den Birten:
friede, friede fei auf erden!

Wuä „@tutiben|ci)Iäae".

G=s3S Das oertaufcRte SBetRttacRtslmtb. @3s=S

©on © i c t o r © l ü t R g e n. *)

Riebt» (EIsbetR roar fünf 3aRre alt unb Ratte es recRt

gut auf ber SBelt, benn erftens brauchte fie nod) nidjt in

bie Sdjule 3U sefjn, 3weitens Ratte fie in ber fcRönen, groRen

SBoRitung ber (Eltern ein eigenes 3iinmercRen für fid), bas

ooll nieblidjer ©tübel war, barunter ein StRranf gatt3 ooll
Spielfadjen, unb brittens Ratte fie immer UnterRaltung,
nämlid) ein gräuleitt, bas immer Ret iRr roar uttb fid) mit
iRr Refdjäftigte, weil ©apa meiftens im ©efd)äft war unb

©îanta oiel fdjlafen unb ©efudje macRen muRte. 2Benu

aber redjt fdjönes äBetter war, burfte ber Rutfdjer an»

fpannen, unb battit fuRr fie mit gräulein fpa3iereit.

9ta, ber ftutfdjer! X>ett mod)te fie 3" sent. Der war
immer fo fpaRig, unb wenn er ©eforgungen gemadjt Ratte,

brad)te er iRr immer was 3U nafdfett mit.

3Rr eitriger 5tum iner war, baR fie fein SrübercRen

Ratte, fo eine richtige lebenbige ©uppe. 3m gatt3en Saufe

war fie bas einige itinb, aud) Doftor 5traufes im oberen

Stod, bie nod) nidjt lange eingesogen waren, Ratten feine

itinber. 5fber lieb war bie fjrau Doftor, (ElsbetRdjen burfte
mandjmal 311 iRr RinaufgeRen mit Fräulein, uttb bann fpielte
bie 0frau Doftor gait3 richtig mit iRr, als wenn fie aud)
ein fleines SOtäbdjen wäre.

©SeiRnadjten fam Reran, uttb eines 2Ibettbs erfdjien —
rate mal wer? Der itnedjt ©upredjt.

Qrräuleitt Ratte fdjon uorRer gefagt: „2Bo nur ber

5tned)t ©upred)t bleibt? 5tomnten wirb er fidjer. 2Bir niüf»

*) StuS beut „îieutfcRen 2Beit)tt«djtêbucR ". SSertag ber Seutfdjen
SJicfjter. ©ebädjtnib-Stiftung. $am6urg»©rojj&orfteI.

fett uns nur überlegen, was wir uns 3U 2BeiRnad)ten wüw
ftRen, bamit wir iRtn bas Jagen fönnen."

Das war nun eine wicRtige <3ad)e. (Es war benn aud)
eine gati3e fiifte 3ufammengefoimmen, Ofräulein Ratte alles

aufgefdjriebett, unb (EIsbetR Ratte iRren ©amen unb bie

StraRe unb Sausnummer brunter fdjreiben miiffen, grau»
lein Ratte iRr bie Sanb gefüRrt.

Uttb nun ftapfte es oor ber Dür, gerabe, als Fräulein
bas ©tärdjen oom eRrlicRen ßaubfrofdj et3äl)Ite, unb bie

Dür ging auf, unb Rerein tarnen 2lepfel, Viüffe unb ein»

gewicfelte ©oubons, unb RinterRer ber ©upredjt. (Er brummte
wie ein ©är burd) feinen weiRen ©art uttb fpradj beiuaR

fo wie Seinrid), ber ftutfdjer, (EIsbetR muRte beten, unb

bann follte fie ficR etwas 311 2BeiRnad)ten wünfdjen. Da Rolte

gräulein bcit 3ettel für (EIsbetR unb aud) iRren eigenen,
unb ber ©upredjt ging bamit ab.

(EIsbetR war ja nun fcRr befriebigt, unb Fräulein Ralf

mit auflefen; auf einmal aber fd)rie (EIsbetR: „Fräulein,
gräulein —!"

,,2Bas benn?"

„3d) Rabe was oergeffen."
„2Bas Raft bu benn oergeffen?"
,,3d) will ja ein fleines ©rüberdfen Raben, bas ift

bie allergröRte Sauptfadje. Sole bod) ben ©upredjt nod)

einmal!"
„Sdjabe, ber ift aber fdjon weit fort. SBeiRt bit was?

2Bir ftRreiben an iRn. Die ©oft weiR gewiR feine ©brcffe;
er wirb woRI meRr ©riefe befn'men."

Nummer 5l - XIII. jahrgang
ein Matt für heimatliche flrt und Kunst
gedruckt und verlegt von sulez Werder, Suchdruckerei, gern

Lern, den 22. veiember tY2Z

steil und 6nade trug die Stunde

Den in rauhes Zoch geschirrten,

)lls der selige 6esang,

/Ils von steiler Sternenrunde

engelstimmig niederkiang
Im 6esi!de bei den stirten:
Friede, Friede sei auf erden!

---W Friede, à-
Von /ldol.f Frei).

Durch die Mit bin ich gegangen,
kosen lockten mid) und Mvrten,
kis die 2!eit mich niederzwang,
jsestt erstarr id) voll Verlangen
Lotschast, die sid) einst erschwang
lm 6efilde bei den stirten:
Friede, Friede sei auf erden!

/luf den Lriften, in den Klüften
Dürft ich. ach, die sterde stirten
Sestnsuchttiefe Dacht entlang,
IZis aus Sternenfchimmerlüften
Weder quölle der öesang
lm Sefilde bei den stirten:
Friede, Friede sei auf erden!

Aus „Stundenlchlüge"

S----SS Das vertauschte Weihnachtskind. <ZS---s

Von Victor Blüthgen.
Klein- Elsbeth war fünf Jahre alt and hatte es recht

gut auf der Welt, denn erstens brauchte sie noch nicht in

die Schule zu gehn, zweitens hatte sie in der schönen, grosten

Wohnung der Eltern ein eigenes Zimmerchen für sich, das

voll niedlicher Möbel war, darunter ein Schrank ganz voll
Spielsachen, und drittens hatte sie immer Unterhaltung,
nämlich ein Fräulein, das immer bei ihr war und sich init
ihr beschäftigte, weil Papa meistens im Geschäft war und

Mama viel schlafen und Besuche machen muhte. Wenn
aber recht schönes Wetter war, durfte der Kutscher an-

spannen, und dann fuhr sie mit Fräulein spazieren.

Na. der Kutscher! Den mochte sie zu gern. Der war
immer so spahig, und wenn er Besorgungen gemacht hatte,

brachte er ihr immer was zu naschen mit.

Ihr einziger Kummer war. daß sie kein Brüderchen

hatte, so eine richtige lebendige Puppe. Im ganzen Hause

war sie das einzige Kind, auch Doktor Krauses im oberen

Stock, die noch nicht lange eingezogen waren, hatten keine

Kinder. Aber lieb war die Frau Doktor, Elsbethchen durfte
manchmal zu ihr hinaufgehen mit Fräulein, und dann spielte
die Frau Doktor ganz richtig mit ihr. als wenn sie auch

ein kleines Mädchen wäre.

Weihnachten kam heran, und eines Abends erschien —

rate mal wer? Der Knecht Ruprecht.

Fräulein hatte schon vorher gesagt: „Wo nur der

Knecht Ruprecht bleibt? Kommen wird er sicher. Wir nuis-

Aus dem „Deutschen Weihnachtsbuch". Verlag der Deutschen
Dichter. Gedächtnis-Stiftung. Hamburg-Großborstel.

sen uns nur überlegen, was wir uns zu Weihnachten wün-
scheu, damit wir ihm das sagen können."

Das war nun eine wichtige Sache. Es war denn auch

eine ganze Liste zusammengekommen, Fräulein hatte alles
aufgeschrieben, und Elsbeth hatte ihren Namen und die

Straste und Hausnummer drunter schreiben müssen, Fräu-
lein hatte ihr die Hand geführt.

Und nun stapfte es vor der Tür, gerade, als Fräulein
das Märchen vom ehrlichen Laubfrosch erzählte, und die

Tür ging auf, und herein kamen Aepfel, Nüsse und ein-

gewickelte Bonbons, und hinterher der Ruprecht. Er brummte
wie ein Bär durch seinen meisten Bart uüd sprach beinah
so wie Heinrich, der Kutscher, Elsbeth mustte beten, und

dann sollte sie sich etwas zu Weihnachten wünschen. Da holte
Fräulein den Zettel für Elsbeth und auch ihren eigenen,
und der Ruprecht ging damit ab.

Elsbeth war ja nun sehr befriedigt, und Fräulein half
mit auflesen: auf einmal aber schrie Elsbeth: „Fräulein.
Fräulein —!"

„Was denn?"

„Ich habe was vergessen."

„Was hast du denn vergessen?"

„Ich will ja ein kleines Brüderchen Haben, das ist

die allergröstte Hauptsache. Hole doch den Ruprecht noch

einmal!"
„Schade, der ist aber schon weit fort. Weistt du was?

Wir schreiben an ihn. Die Post weih gewist seine Adresse:

er wird wohl mehr Briefe bekommen."
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